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(W oH enölalt.)
B e z u g s -P re is  m i t  P o s tv e rs e ,id i i i ig  :

G a n z jä h r ig ...................... fl. 4 .—
H a lb jä h r ig ...........................   2.—
V ie r le lj i ih r ig ...................... „  1.—

PrännmeratibiiS-Beträge imb Einfchaltnngs-Gebiihren finb 
voraus inib portofrei ;n entfielen.

S r f i v i f t l e i t u i i f l  11116 V e r w a l t u n g : Obnc S tadt N r, 8. — Uufraiifitte Briefe werde» n icht 
angenommen, H a n d s c h r if te n  nicht jnnldgesteUt.

A » k i i » 6 ig » » g e » , (Inserate) werden das erste M a l m it 5 tr . und jede» folgende M a l m it 3 Ir. Pr.
ilspaltige Petitzeile ober deren Nanm berechnet. Dieselben werden in der BerwaltnngS- 
stelle und bei allen AnnoneenExpeditionen angenommen.

Schluß des Blattes Freitag 5 Uhr Stillt. Filr

B e z u g s -P re is e  f ü r  W a id h o fe »  :

G a n z jä h r ig ...........................fl. 3.60
Halbjährig . . . .  » 1.80
Vierteljährig . . . , „ — .90

Zustellung im  HanS werden vierteljährig 10 kr. 
berechnet.

Nr. 17. Waidhofm a. d. Abbs. den 29. April 1893. 8.
Einladung rn» Bezngsernenernng.

M it 1. M a i beginnt ein neues Abonnement 
auf den „Boten von der Dbbs." W ir bitten unsere 
geehrten Abnehmer, um Unterbrechungen in der 
Zusendung zu vermeiden, um rechtzeitige Bezugs- 
ernenernng.
D ie  B crw a ltn ng  des „Boten von der Zfbbs."

Jugendliche Verbrecher und Ver­
wahrloste.

H.

Angesichts der großen Bedeutung der jugendlichen 
K rim ina litä t und der Unzureichendheit ihrer bisherigen 
Bekämpfung war es sachgemäß, daß die deutsche LandeS- 
gruppe der internationale» kriminalistischen Bereinigung bei 
ihrem kürzlich in B e rlin  (7. und 8. A p ril)  zum dritten 
M a l erfolgten Zusammentritt die „Behandlung der verwahr, 
losten und verbrecherischen Jugend" zu», Hanptgegenstand 
ihrer Verhandlung gewählt hatte. Vorbereitet war die 
Berathung durch einen von S taatsanw alt D r . Appelius, 
Namens eines besondere» fü r diese Frage niedergesetzten 
Ausschusses, erstatteten ausführlichen (im Buchhandel er­
schienenen) Bericht. ( I .  Guttentag, B erlin  1892.) Die 
Thesen, welche der Berichterstatter aufgestellt hatte, fanden 
in ihren G rundgedanke» die B il l ig u n g  der V e rs a » ,in t,>»a; 
doch war dieselbe nicht geneigt, in verschiedene vom Referenten 
im Anschluß an die prinzipiellen Entscheidungen vorgeschlagene 
Einzelheiten des Vollzugs einzutreten.

E in ig  war man darüber, daß da« A lte r der S tra f. 
Mündigkeit von 12 auf 14 Jahre hinanfzurücken sei. Ein 
Kind unter 14 Jahren soll in keinem Falle die Bekannt- 
schaff des Gefängnisses machen. Wer bei Begehung einer 
strafbare» Handlung das vierzehnte Lebensjahr nicht vollendet 
hat, soll also wegen derselben strafrechtlich überhaupt nicht 
verfolgt werden können. D afü r soll jedoch in diesem Falle 
„staatlich überwachte" Erziehung eintreten können, von 
deren Ausgestaltung man sich 'eine Stärkung der schwankenden

sittlichen Kräfte des auf Irrw ege gerathenen Kindes ver­
spricht. W ie die staatliche überwachte Erziehung eingerichtet 
werden soll, darüber hat sich die Versammlung diesmal 
nicht ausgesprochen. Der Referent hatte vier Formen der 
staatlich überwachten Erziehung vorgeschlagen: Erziehung 
in der eigenen Fam ilie, in einer geeignete» fremden Familie, 
in einer unter staatlicher Aussicht stehenden Privaterziehungs- 
anstatt, in einer staatlichen Erziehung-anstalt.

A u f die in keinem Falle einer strafrechtlichen Ver­
folgung zn unterstellende Gruppe des kriminellen K i n d e r ­
bestandes folge» die J u g e n d l i c h e n ,  d. H. die Personen 
vom 14. bis zum nicht vollendeten 13. Lebenjahre. Nach 
geltendem Recht ist die strafrechtliche Verantwortlichkeit eines 
Jugendlichen davon abhängig, daß er bei Begehung der 
That „die zur Erkenntnis ihrer Strafbarkeit erforderliche 
Einsicht" besessen habe. Ueber die thatsächliche Unbrauch­
barkeit dieses KriteruniS und die Nothwendigkeit seiner 
Beseitigung herrschte allseitige Uebereinstimmung. Nicht die 
Konitalirnng der „Einsicht", sondern der „sittliche» Reife" 
erscheint bei de» Jugendlichen geboten, und —  nach M aß ­
gabe dieser Feststellung — die Verhängung jentweder einer 
Strafe oder der staatlich überwachten Erziehung oder auch 
beider zusammen, oder der Ucberweisung an die Familie. 
Ueber die Einzelheiten der anzuwendende« S tra fm itte l ent­
hielt man sich diesmal einer Meinungsäußerung.

M it  dem vollendeten IS. Jahre hört die strafrechtliche 
Sonderbehaudlung der jüngeren Thäter nach gellendem 
Recht und auch nach Ansicht der Vereinigung m it Recht 
auf. Ein zur Erörterung gestellter Vorschlag bezüglich der 
S tra fm itte l und der Strafsachen, insbesondere im Hinblick 
ans die Ableistung des Militärdienstes, eine Sonderbehandlnng 
auch noch der 18- bis ,2Ijährigcu Personen eintrete» zu 
lassen, fand die entschiedene M ißbilligung der Versammlung. 
Und gewiß m it Recht; denn diese Altersklasse ist so recht 
der Repräsentant des .bereits voll entwickelten, gemeinge­
fährlichen Verbrecherthums.

D ie  jugendlichen Personen, die zu einer konkreten ver­
brecherischen That nicht nur geschritten, sondern auch als 
Thäter entdeckt und verfolgt sind, machen keineswegs die 
Gesammtheit der gemeingefährlichen Elemente der kriminellen 
Klassen aus. Auch ivenn strafbare Handlungen noch nicht 
nachgewiesen, vielleicht sogar thatsächlich noch nicht begangen 
sind, kann eine solche sittliche Verwahrlosung vorliege», daß 
eine mittels staatliche» Zwanges eingreifende erzieherische

Thätigkeit z»r möglichsten Vermeidung des Heranwachse»« 
eines Verbrechers geboten sei» kann. Was ans diesem Ge­
biete in verschiedenen deutschen Einzelstaaten, insbesondere 
in Sachse» und Baden, an gesetzlichen Vorschriften vorliegt, 
ist sehr beachtenswerth. Im  Ganze» aber, insbesondere in 
Preuße» und Bagern, hat die Gesetzgebung diese sozial- und 
krimiualpolitische Aufgabe noch nicht genügend erfaßt. Daß 
vom Standpunkt der Heilighaltung der Familienbande sich 
mancher Einwand erheben läßt, ist klar. Auch bei den 
Verhandlungen der kriminalistischen Vereinigung gelangte 
die Auffassung, »ach welcher die staatliche Kontrolle in der 
Hauptsache vor der väterlichen Gewalt H a lt zu machen hat, 
zum Ausdruck. M an war jedoch überwiegend der Meinung, 
daß gegenüber den thatsächlichen oft scheußlichen Zuständen, 
in welchen die Kinder der Kriminellen und der ihnen nahe­
stehenden Klasse» sich befinde», solche prinzipielle Bedenken 
zurücktreten müßte». M it  großer Mehrheit äußerte die 
Versammlung ihre Meinung dahin, daß auch ohne das 
Vorliegen einer strafbaren Handlung sittlich verwahrloste 
jugendliche» Personen der staatlich überwachten Erziehung 
zu überweisen seien. Und zwar hielt inan die Ergreifung 
dieier Maßregel bis zum vollendeten achtzehnten Lebensjahre 
m it der Maßgabe für zulässig, daß dieselbe bei den verstaatlich 
überwachten Erziehung überwiesenen Personen nöthigensalls 
bis zum 20. Lebensjahre erstreckt werden könnte.

Endlich gelangte noch die Ueberzeugung zum Ausdruck, 
daß die staatlich überwachte, beziehungsweise die Zwangs­
erziehung verbrecherischer und verwahrloster Kinder, sowie 
die Bestrafung verbrecherischer jugendlicher Personen durch 
ein besonderes Reichsgesetz gemeinsam und einheitlich für 
ganz Deutschland geregelt werde» müsse.

Die Fragen, welche die kriminalistische Vereinigung 
bezüglich der verbrecherische» und verwahrlosten Jugend 
aufgeworfen und durch ihre Arbeite» und Verhandlungen 
der Kenntnißnahme in weiteren Kreisen nahe gelegt hat, 
sind sehr bedeutungsvoll. Möge sich allenthalben an den 
dankenswerthen Anstoß, der zur gewissenhafteste» E r­
wägung dieser Fragen gegeben ist, eine emsige Thätigkeit 
aus dem Gebiet thatsächlicher Feststellungen und sachgemäßer 
weiterer Erörterungen anschließen.

(3)1. 91. 91.)

Winke für WeltaussteUungs Reisende.
I n  einer ans C h i c a g o  datierten Correspondeuz gibt 

ein Berichterstatter der „Kölnischen Zeitung" ». a. folgende 
Winke fü r Weltausslcllungs-Neisende: „Beim  Reisen auf 
amerikanischen Bahnen vergesse der Fremde nie, daß jeder 
Zug eine Anzahl vcn geriebenen Gaunern beherbergt, die es 
mit Vorliebe daraus anlegen, frisch angekommene „G rüne" 
ihres Gefieders zu berauben. D ie beliebteste Methode ist da 
eine anscheinend sehr cordiale Einladung zu einem Karten- 
spielchen. Andere Jndustrieritter versuchen es wieder, einem 
ein Patent, Antheile an wertvolle» Silberminen oder sonst 
etwas aufzuschwindeln. Manchmal zieht ein Mitreisender 
eine Flasche ans der Tasche und bietet einem einen Schluck 
daraus an. Dergleichen Anerbieten sollen stets abgelehnt 
werden, denn es kan» recht wohl sei», daß das betreffende 
Getränk „d vng g e d “ , das ,heißt m it betäubende» Substanzen 
versetzt ist. Auch ist es nicht reichlich, m it gänzlich fremden 
Personen, besonders im Dunkel des Abends ans der P la tt­
form de» Schlafwagens zu stehen; es kann immerhin vor­
komme», daß man da m it zwei Griffen ausgeraubt und 
dann vom Zuge gestoßen w ird . M it  besonderer Sorgfalt 
verwahre man auch des Nachts Geld und Wertgegenstände. 
Manche Leser werde» von viele» Weltkongressen gehört 
haben, ivdicht aus Anlaß der Ausstellung hier tagen werden. 
I n  dem amtlichen Verzeichnisse dieser Weltkongresse fehlt 
aber derjenige, der in das W ohl und Wehe des Publikums 
und der zu erwartenden Gäste am allerliefsten eingreifen 
und der nicht wie alle anderen Versammlungen dieser A rt 
nur wenige Tage, sondern vom 1. M a i bis zum letzten 
Oktober tage» wird und zu dem jetzt schon Vorbereitungen 
getroffen werben. Ich  spreche hier vom Welt-Concresse der 
Gauner, von den Taschendieben, Spielern, Straßenräubern 
und Halsabschneidern aller Nationen, die von diesem Sommer 
eine Ernte ohnegleichen erwarten. S ie  rechnen erstens auf 
die hunderttausende von biedern Farmern, Landbewohnern

und Provinzlern überhaupt, die aus allen Staaten und 
Territorien der Union hierherströme» werden. Diese werden 
—  so kalkuliert nicht nur der Chicagocr Bentelschneider, 
sondern auch sein College ans Sa» Francisco, Boston, 
Ncwhvrk und London —  durch den Anblick der Herrlichkeiten 
im Jackson Ecne hypnotisiert werden, so daß eS daun ein 
leichtes fei» wird, ihnen Geld und Wertsachen abzunehmen. 
Bei dem aus der alte» Welt zugereisten Fremden rechnen 
die Meister von der Zunft der Langffnger nicht so sehr auf 
hypnotische Betäubung durch den Zauber der weißen Po- 
teuikin-Stadt am Michigan-See als ans seine Unerfahrenheit. 
Sie rechnen darauf, der Fremde werde besonders in den 
kühleren Stunden des Abends sich auf Flanieren verlegen 
und dabei unversehens in jene entsetzlichen Quartiere gelangen, 
in welchen HauS um Haus eine Lasterfalle ist; solche Q u a r­
tiere befinden sich in allernächster Nähe d ir geschäftlichen 
Axe unserer Großstadt. D ie Delegaten zum Weltkongresse 
der Gauner haben schon angefangen, zum Chicagoer Nendez. 
vous einzutreffen, den nur so läßt es sich erklären, daß in 
der letzten Zeit die Anzahl von Naubansällen auf offener 
Straße bei Nacht in wahrhaft beklemmender Weise zuge­
nommen hat.

D ie Frechheit der Straßenräuber, von denen nicht 
wenige dem zarten Geschlechte angehöre», geht ins unglaub­
liche. Ein besonders ausfallendes Vorkommnis sei zur E rhär­
tung dieser Behauptung erzählt. Ein aus der S tad t Jo lie t 
in I l l in o is  zugereister wohlhabender M anu namens Daniel 
Collins war dieser Tage nach Chicagö gekommen, um hier 
Geschäfte abzuwickeln. Nachdem dies geschehen war, begab er 
sich m it einem. Paket Banknotc» im Betrage von 2200 
D o lla rs  in der inneren Brusttasche nach dem Polkstreet- 
Bahnhöfe. I n  der 91ähe der Custom House Place angelangt, 
sah Collins plötzlich eine schwarze Megäre auf sich zustürzen, 
die ihm den Hut entriss und damit in einer dunklen Haus­
flu r verschwand. Collins folgte ih r, um seinen Hut wieder 
zu erobern, wurde aber, als er kaum die H ausflur betrete» 
hatte, von einer zweiten Furie an der Gurgel gepackt und

Die devtige * * * * *  t | IV- Dore* flitk.

gewürgt, während die, welche dem Opfer den Hut entrissen, 
hatte, ihm rasch die Taschen durchsuchte und da« Paket 
Greenbacks an sich nahm. Collins ist ein starker M ann, war 
aber nicht imstande, sich des eiserne» G riffes  der beiden 
Weiber zu erwehren. Kaum war der Raub in  weniger denn 
einer M inute verübt, so flohen die Räuberinnen eiligst aus 
dem Hausflur und verschwanden in einer Seitengasse. S e it­
her sind Tage verflossen, ohne daß eine Spur der Verbrecher 
entdeckt worden wäre. Ih re  Festnahme würde dem braven 
Collins auch blutwenig nützen, denn von dem Gelde würbe 
er doch nie wieder einen D o lla r zu sehen bekommen. I n  
der 91ähe desselben Bahnhöfe» wurde ein aus der S tad t 
Rochsord zugereister Fremder auf dem Wege nach dem kau», 
15 M inuten entfernten feinsten Gasthofe der Stadt, dem 
Palmer House, um 9 Uhr abends von drei Kerlen über« 
fallen. Einer schlug ihn ohneweiterS m it einem sogenannten 
Todtschläger nieder, die beiden anderen nahmen ihm 70 
D olla rs und seine goldene Uhr ab. Aus einer mächtigen 
Kopfwunde blutend, fiel der P lann aus Rochsord auf» 
Pflaster und wurde von mitleidige» Vorübergehenden in ein 
Haus gebracht, wo er sich so weit erhohlte, daß er nach 
der Polizeistalion gehen und dort die übliche gänzlich nutzt 
lose Anzeige machen konnte. Diese Fälle mögen zeigen- 
welcher A r t die Gefahren sind, denen man hier ansgesetz, 
ist. Plan darf nicht nur den Verlust vo» Uhr und Barschaft 
sondern auch sehr bedenkliche Verletzungen gewärtigen. E in t 
besonders furchtbare Waffe ist in den Händen dieser Kerle 
der Sandsack; die m it ihm hantierenden Raubgesellen heißet 
ßnndbaggers. Ein Schlag damit betäubt sofort und hat ofn 
schwere Gehirnerschütterungen zur Folge. So geht eS hier 
zu, mehr als eine» M onat vor der formellen Eröffnung des 
Weltkongresses der Gauner. Wie w ird es sein, wenn die 
S tad t von Fremden wimmeln w ird —  man ihrer hundert­
tausend jeden Tag — und wenn sie „smarten" Diebsge­
sellen ein Operationsfeld bieten w ird , wie es im Verkehrs­
leben großer Städte kaum je vorgekommen?"



P it .  17. V „ Bote von der Abbs." 8. Jahrgang.

Aus Vai-Hofen und Umgebung.
* '  Deutscher Schnlverein. Die beide» hiesigen 

Ortsgruppen des deutschen Schulvereines halten Sonntag, 
den 30. A p ril, 8 Uhr abends, im Vereinslokale des Ge­
sangvereines im Hotel Jn fü r ihre H au p to  e r  sa n> in l u n g 
m it nachfolgender Tagesordnung: 1. Rechenschaft- und
Cassabericht der Vereinsleitung. 2. Neuwahl der Vereinslei. 
lung. 3. W ahl der Dclegirten für den Schulvereinstag in 
Teplitz. 4. A llfä llige Anträge.

** Neuer Fahrplan . Am 1. M a i tr it t  auf den 
Staatsbahnen eine neue Fahrordnung inkraft, die bi« incl. 
31. M a i G iltigkeit hat. Ein Auszug ans demselben befindet 
sich in der heutigen Nummer unseres B lattes. Die wich­
tigste Veränderung ist die, dafi von mm an um 7 Uhr früh 
ein Personenzug nach Wien abgeht, der um 10 Uhr 50 M . 
dortselbst anlangt.

** W ählervercin  Die vom hiesigen Wählerverein 
am letzten Sonntag im großen Saale des Gasthoses „zum 
gold. Löwen" veranstaltete öffentliche V e r s a  in in l n n g  war 
trotz de« herrlichen Wetters sehr gut besucht. Der Reiche- 
rathsabgeordnete Professor D r. Gustav M  a r ch e t, derzeit 
Rector der Hochschule fü r Bodencultnr in Wien, hielt in 
formgewandter Rede einen zweistündigen interessanten V o r­
trag über die politische und wirtschaftliche st ige, wobei er 
insbesondere mich die Vorwürfe besprach, welche der liberalen 
Partei seitens ihrer Gegner gemacht werden. Bei Besprechung 
des Schlagwortes der Trennung der Handels- und Gewerbe- 
kamnier wies Redner auf die Leistungen der Wiener Kaninier 
sür das Kleingewerbe und speziell f ü r  W  a i d h o f e u hin. 
Professor Mavdjet schloss m it einem Appell an die W ähler­
schaft, dieselbe möge die von der deutschfortschrittlichen Partei 
hochgehaltenen Grundsätze energisch vertreten. Lebhafter Bei­
fa ll folgte auf diese Ausführungen und die Versammlung 
votierte über Antrag des Herrn Baron Plenkcr dem Redner 
den Dank. Hierauf wurde eine von Herrn M . Zciilinger 
vorgeschlagene Z u st i in m n n g s R  e s o l u t i o n einstimmig 
angenommen, in welcher insbesondere der Hoffnung Ausdruck 
gegeben wurde, daß endlich ein Zustand herbeigeführt werde, 
der m it Bermeidung der stetig wiederkehrenden unfruchtbaren 
politischen Kämpfe eine gedeihliche Arbeit auf wirtschaftlichem 
Gebiete ermöglicht. Der Vorsitzende, D irector L. Prasch, 
richtete zum Schluß an die Anwesende» die Aufforderung, 
den Wählervercin kräftig zu fördern und zu unterstützen.

** Theater tu W aidhofcn  Ei» wirklich seltenes 
Schlagwort und auch von dem Unternehmer, Herrn Michael 
B osch  eine sehr gewagte Sache, wie w i r  aus Erfahrung 
schon feit Jahren recht gut wissen. Waidhofen ist eben seit 
einer geraumen Zeit —  für Theaterdirectionen verhängnis­
voll geworden. — W ir  hoffen jedoch, daß sich die Gesellschaft 
Bosch, welche nur au« Familienmitgliedern besteht, in ihren 
Erwartungen nicht getauscht sehen w ird. Diese Gesellschaft 
war letztere Zeit in Ubbs und besitzt einen guten Ruf. Z ur 
Aufführung gelangen größtenlheils kleine Lustspiele, welche 
-gewiß auch unser Publicum zu zahlreichem Besuche veran­
lassen werden. Sonntag, den 30. A p ril gelangt zur A u f­
führung: „D e r verwunschene P rinz" oder: „Rausch, Traum 
und Wirklichkeit", O rig ina l Lustspiel in  3 Acten von Johann 
Plötz. D ie Vorstellungen finden in Jn fü r'«  Gartensalon statt.

** E ine außerordentliche Generalversamm­
lung des landw. Caftno H ilm -K e m a te n  findet 
Sonntag, den 7. M a i in Herrn Ebner'» Gasthaus in H ilm  
um 3 Uhr nachmittags statt, bei welcher H err Wanderlehrer 
Johann H ö f e r  einen Vortrag halten wird.

* *  I n  der D iSm nhle findet Morgen Sonntag, 
den 30. A p r il ein Garten-Concert der Waidhofner S tadt­
kapelle statt.

** V erlö re» Donnerstag, den 27. d. M . hat ein 
Werkslehrjunge in der oberen S tad t 8 fl. verloren, u. zw. 
eine Staatsnote zu fünf und drei StantSnvten zu je 1 fl. 
D a der Verlustträger dieses Geld ersetzen muß und ein 
recht armer Junge ist, so wird der redliche Finder gebeten, 
diesen Betrag in unserer Buchdruckerei abzugeben.

** B ei der R cerntirnng, welche am 24. d. hier 
stattfand, wurden folgende Jünglinge als tauglich befunden: 1. 
Altersklasse: Melzer Leopold, Kappo Richard. 2. A lte rs­
classe : Lieh A lo is, deren Widmung und E in te ilu n g  wurde 
vorbehalten. 3. Altersclasse: D im ald August, Recrut
der Landwehr. M indertauglich zur E rs  a tz r e se rv  e :
1. Altersklasse: Glatz Ludwig, 3. Altersclasse: Lebersorg 
Leopold, und Jax Anton, von den Fremde» wurden 
assentirt zur E r s a t z r e s e r v e :  2. Altersclasse: Nowak En­
gelbert, 3. Altersklasse: Kanzian Josef.

* *  Sticrschan in Göstling. Laut Note des n.-ö. 
Landesausschusses vom 29. M ärz l. I . ,  Z . 13580, findet 
am 1. M a i l. I . ,  um 10 Uhr vormittags eine vorn n.-ö. 
Landtage bewilligte Stierschau in Göstling statt. D ie  Prä- 
»iiirnngscomniission w ird aus dein LandesauSschußrefereuten 
in Landescultur-Angelegenheiten als Leiter, aus einem 
Delegirten der k. k. W iener-Landwirlschaftsgesellschaft, ans 
fünf Landwirten und dein n.-ö. Landeswanderlehrer Josef 
Höfer al« stimmberechtigten M itgliedern bestehen.

** Ueber die gegenwärtige Trvckenperiode 
bringt die Voss. Ztg. folgende statistische Tabellen: Seitdem
21. März, also in 35 Tagen, ist m ir an zwei Tagen, den, 
15. und 10. A pril, ein meßbarer Nicdersching in der Höhe 
von 0.5 M illim etern gefallen; 24 Tage hintereinander waren, 
wenn man von einigen Regentropfen, die am 12. A p ril 
fielen, absieht, gänzlich trocken und acht Tage dauert schon 
wieder die erneute Trockenheit. Normalerweise müssen in de» 
35 Tagen ungefähr 45 M in . Niederschlag fallen, so daß 
also diese Periode nur den n e u n z i g s t e n  T h e i l  des  i h r

z u k o m m e n d e n  N i e d e r s c h l a g s  aufweist. Solch lange 
Trockenperivdeu waren selbst in de» durch Dürre hervor- 
tretenden Jahren 1858, 1872 bis 1875, 1885 und 1887 
nicht zu verzeichnen. N ur einmal, im Jahre 1865, wurde 
eine »iederschlaglose Periode von 28 Tagen (12. September 
bis -9. October^chcobachlet; da damals schon vorher, seit 
3. September Trockenheit geherrscht hat und nur am
11. September Morgens 0 8  M m . Regen gefallen waren, 
darf inan von einer Dürreperiode von 37 Tagen sprechen. 
M an sieht, die gegenwärtig schon 35 Tage dauernde D ürre ­
periode m it 0 5 M in . Regen giebt der damaligen nichts 
nach, zumal im Augenblick, wo w ir dies schreiben, eine 
Witterungsänderung nicht in Aussicht steht. D ie Vegetation 
leidet, wie jeder aufmerksame Beobachter sieht, entsetzlich 
unter der Trockenheit. Alles sieht matt und verkümmert aus; 
selbst das junge Grün der Bäume läßt die Frische ver­
missen. I n  der Stadt kann häufiges Spritzen, wen» es auch 
die Luftfeuchtigkeit nicht ersetzt, einigermaßen die Schäden der 
Dürre verhindern, aber auf dem Lande sieht cs schlimmer 
aus und ergiebiger warmer Regen thut dringend noth.

** B ulgarien . Der heißeste Wunsch des bulgarischen 
Volles, durch Schaffung einer Dynastie die staatsrechtlichen 
Fragen zu beseitigen und eine dauernde politische Beruhigung 
des Landes z» gewinnen, ist in Erfüllung gegangen. Zum  
ersten Male wieder seit 600 Jahre» w ird das bulgarische 
L o lk  eine Fürstin begrüßen. Es ist leicht zu begreifen, daß 
diese Thatsache enthusiastische Freude in ganz Bulgarien er­
weckt. Diese Freude ist umso berechtigter, als die große po­
litische Wandlung auch eine dauernde Sicherung der w irth - 
schaftliche» und finanziellen Grundlage Bulgariens zur Folge 
hat, ein Moment, welches die Beurtheilung bulgarischer 
Verhältnisse im Auslande überaus günstig beeinflussen muß. 
Es ist kein Zweifel, daß diese günstige Beurtheilung ziemlich 
rasch in allen finanziellen und wirthschaftlichen Beziehungen 
zu Bulgarien entsprechenden Ausdruck finden dürfte.

* *  V o m  lie b e n  n .-ö .  L an d cS a ussch iiß  w ir d  fo lg e n d e  
.k rundm ack illiig , b e t r e f f e n d  di e Ra n s c h d r a u d  - S ch litz  im- 
p f u n g der  9 t i i i  ber im  J a h r e  1893, n i t 8 e i n g e s a n d t .  Der 
n.-ö. LaubeSaitsfchiiß Hai sich mit Rücksicht darauf, baß Entschädigungen 
au8 den Thtersenchenfonden auf Grund des Gesetzes oom 11. A p ril 1891, 
9. G .-B l. N r. 30, für au Nauschbraud verendete Rindet nur dann ge­
leistet werde», wenn dieselben in dem betreffenden Jahre der Schutzim­
pfung gegen den Raufchbrand unterzogen worden waren, bestimmt ge­
funden, die einmalige Schutzimpfung der Rinder nach der Methode K itt, 
gestützt ans die mehrjährigen günstigen Erfahrungen in den Ländern 
Oberösterreich, Salzburg, T iro l, Vorarlberg und Baiern probeweise ein­
zuführen. Dieselbe wurde in den politischen Bezirken Antstetten, Baden, 
Nennkirche», Scheibbs, S t. Polten und Wr.-Reustadt bisher an 1446 
Stück Jungriubtrn durchgeführt, und nachdem in den politischen Bezirken 
Slmftetten 3 Stück, S t. Pölten 3 Stück, Scheibbs 4 Stück, Wr.-Neustadt 
2 Stück Jungrinder dem Jmpfraufchbranbc erlagen, so fand sich der 
n.-ö. Landesauefchuß veranlaßt, von dieser probeweisen Durchführung 
der einmaligen Schutzimpfung der Jungrinder abzusehen, selbe eiuzuftellu 
und die feit beut Jahre 1888 in den politischen Bezirken Amstetten, 
Scheibbs und S t. Pölten an circa 6300 Stück Jntrgrindern erprobte 
zweimalige Im pfung der französischen Methode nach Arloing, Cornevin 
und Thomas (Im pfung am Schweifende der Thiere) wieder aufnehmen 
zu lassen.

Nachdem dee n.-ö. LartdeSauSfchuß in Erfahrung gebracht hat, daß 
die Schutzimpfung von Jungrinder» gegen Raufchbrand auch von jenen 
Wirthschaftsbesitzern und Gemeinden verlangt wurde, welche diese Krankheit 
beiden Jungrtubern im Stalle, so auch auf den Weidepiätzer (Sömmerungs- 
orten) bisher nicht kannten, so werden die Herren Gemeindevorstände 
darauf aufmerksam gemcht, daß die Ranschbranb-Schutzimpfnng nur in 
jenen Beständen nothwendig ist und durchgeführt werden soll' wo that­
sächlich alle Jahre, oder vereinzelte Fälle von Raufchbrand bemerkt 
wurden.

Die bereits bekannt gegebenen oder nachverlangten Jmpfstatione.i, 
fü r welche Anmeldungen vorliegen, werden bei den von Seite der Herren 
Jmpfthierärzte zu verfassenden Reifeionren berücksichtigt und werden die­
selben unter Einem angewiesen, die Steifetouren zur Untätigen Impfung»- 
vornähme zusammenzustellen und rechtzeitig an die Herren Gemeinde­
vorsteher gelangen z» lassen.

Etwaige vorkommende Abmeldungen von zur Im pfung angemel­
deten Jungriubtrn wollen unverzüglich birecte au den für den politischen 
Bezirk namhaft gemachten Jm pfth ierarjt bekannt gegeben werden, damit 
nicht in die Steifetour eine Zeitdauer der Jmpfvornahme für eine S tation 
eingesetzt wird, von welcher sämmtliche zur Schutzimpfung angemeldeten 
Thiere bereits bei dem Gemeindevorstande „bge,neidet worden sind.

Dem Jmpfthierärzte steht da» Stecht za, Viehbesitzer, welche ihre 
Thiere bis zum 5. Mai. I. I .  nicht angemeldet haben, zurückzuweisen.

Die Herren Jmpfthierärzte werden im Monate M ai und bi» 
circa 8. Jun i l. I .  die Impfung vornehmen und die Jmpftage den 
Herren Gemeindevorstände» zur Verlautbarung bekannt geben.

Die Herren n.-ö. Landes-Bezirksthierärzte werden unter Assistenz 
eines fubeentionirten Thierarztes die Impfung vornehmen, und zwar t

F r a n z  W i 1 d n e r im politischen Bezirke Amstetten m it E in ­
schluß der Gemeinde Göstling des politischen Bezirkes Scheibbs.

E a r l  A l e x a n d e r  S  ch m i d in den politischen Bezirken 
Wr.-Neustadt, Nennkirchen.

A d o l f  R i e d l  im politischen Bezirke Scheibbs.
A n t o n  Z e h e t n e r  im politischen Bezirke S t. Pölten.
Für jede JmpfnngSvornahme sind per Stück 10 tr., refuectioe 

20 Ir. zu Handen der die Im pfung vornehmenden Thierärzte zu erlegen.

Eigenberichte.
Höllenstein. (W  a l d b r a n d ) .  Kaum ivar der 

Schrecken über den Waldbrand ant Oisberge dem Hollen- 
slciner Kirchbichl gegenüber überwunden, als schon wieder 
ein solcher am Sonntage den 16. h, M . 4 Uhr nachmittags 
auSbrach am BlaSbcrg, (einer Vorkuppe des obere» OiS- 
berges oder Bauernboden, zum Hause Brandstadt in St. 
Georgen am Reit, meist kurz „R e it"  genannt), welcher bei 
Heftigem Winde sehr gefahrdrohend war und nur durch zu­
fällige Passanten ans dem abgelegenen Wege darüber gleich 
entdeckt wurde.

D er Sägjchneider Lehner, sein Weib, Bruder und 
eine Magd I .  Schneckenleithner machten einen Besuch im 
Fischerhäusl unterm Blasberge und begegneten einem B u r­
schen, welcher rauchte. Rach einer Stunde rllckkehrend, be­
gingen sie den oberen, sogenannten Streuweg,^ und sahen 
am unteren, aber mit seinen Brückl» über Felsschluchten 
hart an der IbbS  gefährlichen Wege denselben Burschen

wieder rauchend sitzen und sich erh-bend fortgehen. Gleich 
darauf loderten von dessen Raststelle die Flammen de» rasch 
brennenden dürre» Grases und de« saftigen Senilerer (E ri­
ken) auf. Alle Viere eilten gleich herab, die obgenannte 
Magd um die 10 Minuten entfernten Bauernsleut« Haidler 
zu verständigen, deren Tvchter »ach dem ein Kilometer ent­
fernten Reit wo sie H ilfe holte, indeß aber Lehner dem Burschen 
nacheilte und ihn aufforderte, beim Loschen mitzuhelfen, da 
er den Brand verursacht habe, der erschrocken dies wohl ab­
leugnete, aber bereitw illig mithalf.

A u f das Anschlagen kamen von allen Seiten Leute. 
Der Herr P farrer S tra u b ing «  beauftragte den eben nach 
Göstling abfahrenden Postillion schnell zu fahren und dort 
die Feuerwehr zu avisiren, die auch unter ihren tüchtigen 
Hauptmunn Herrn Kaufmann Hofer überraschend schnell 
herab kam.

Der Brand wurde auch gleich von den Bewohnern 
der am linken Ibbsufe r liegenden Häuser Ober- und 
Untermoosau bemerkt, wovon ein Bursche nach dem 7 Klm. 
entferntenHolle »stein eilte, indeß der Andere mit einem Floß und 
auch, mit de» Händen wie in einer Kette sich haltend, 
die durch Schneewasser angeschwollene Dbbs durchwatend, 
übersetzte; aber dort war die große Rauchwolke schon früher 
bemerkt, worauf durch das Anschlagen aufmerksam gemacht, die 
Feuerwehr und andere Leute sich schnellstens aufmachten und 
dem Brandorte hübsch nahe kamen, als der Brand schon 
glücklich nach mühsamer und gefährlicher Arbeit, da wegen 
eine« eventuellen AuSgleitenS ein Absturz über steile Felsmauer» 
drohte, gelöscht.

Der heftige W ind trieb die .lodernden Flammen den 
fast senkrechten, immer sich zuspitzende» Bergrücken hinauf, 
auch mehrere Fichtenbäume brannten lichterloh. Manche 
Arbeiter wurden fast ohnmächtig vor Anstrengung und der 
Feuer- und Sommerhitze. Zwei Burschen, darunter auch dem 
vermuthlichen Brandstifter (ohne Absicht) wurde der Schnur- 
bart versengt.

Unter dem besonderen Schutze Gottes war es auch 
ein Glück, daß die Bäume nur vereinzelt st inden und auf 
dem ob der Spitze sich ausdehnende» Böudl, (obere Fläche) 
das Gras und der Senilerer al» Streu im Herbste abge­
mäht wurden, so daß das Feuer keine weitere Nahrung 
hatte und man schnell des Feuers Herr wurde. Besonder« 
mußten die Leute bestrebt sein, daß der Brand nicht in der 
Breite sich ausdehnte. Wenn der au das Böndl stoßende 
Juntzinai« (junger dichter Wald) Feuer gefangen hätte, so 
wäre auch der Hochwald am Bergrücken kaum mehr zu retten 
gewesen.

Die Funken flogen bis zu», Hause Brandstatt, dessen 
Dächer von Leuten benetzt wurden, ja noch weiter zu Häusern 
über die Ib b s . Die Rauchwolke verdunkelte das ganze Thal 
um Reit herum.

Dieser F a ll soll den Rauchern zur ernsten Mahnung 
sein aus Wegen und Straßen an oder >» Waldungen mit 
Zündhölzern vorsichtiger umzugehen.

H a id e r s h o fe » ,  den 25. A p r il 1893. Samstag, den
22. d. brannte das sogenannte „Taschlmayergut" in Hai- 
dershofen jenseits der Enns nieder. D as Feuer brach um 
cit. i/%9 Uhr abends rückwärts in der Scheuer aus und 
verbreitete sich rapid über das ganze Dach. D a s  Bieb 
konnte m ir m it Mühe gerettet werden, mit Ausnahme einer 
Kalbin, die selbst in« Feuer lief. Auch viele Hühner ver­
brannten. M an  vermutet, daß das Feuer gelegt worden sei, 
da erst im Dezember vorigen Jahres auch da« nächste 
Nachbarhaus aus unbekannter Ursache in Flammen aufging.

Der Brandschaden ist sehr bedeutend, da auch einige 
Wagen und ArbeitSgeräth ei» Raub der Flammen wurde. 
Möchte doch bald Klarheit über die Entstehung des Brandes, 
resp. über d essen Urheber werden.

Amstetten. ( W a l d  b r a n d ) .  Samstag, den 23. 
A p ril mittags kam in dem nahe bei Amstetten gelegenen, 
dem Herrn A lo is Heß gehörigen Jungwalde ein Feuer zum 
Ausbruche, welches bei dem heftigen Winde leicht hätte be­
deutende Dimensionen annehmen können. Dank dem that­
kräftigen Eingreifen der freiw illigen Feuerwehr Amstetten ge­
lang es, den Brand zu localisieren und den nahen dichten 
Hochwald zu retten.

Amstetten, den 6. A p ril 1893. ( A u s z u g  a u t  
d ein S i t z u n g s p r o t o k o l l e  des B.-Sch.-R .)

1. Erlässe vom L.-S -R. Die Ueberschreitungen der 
Kosten der Bez.-Lehr.-Conf. pro 1893 sind m it Hinweis auf 
den betreffenden Erlaß des L .-S .-S . ,»  begründen. —  Ueber 
Verrechnung der 20 Kronenstückc. — Ueber eine bei G. 
Freytag 'erschienene Broschüre „D a s  neue Geld." —  Für 
die nächste Wahlperiode für den Bez.Schul.-Jnsp. sind 3 
Persönlichkeiten namhaft machen. - -  Dem Lehrkörper der 
Bürgerschule 2)bbs w ird für Mehrleistungen eine Remune­
ration bewilligt.

2.  Personalien. Z u r des. Anstellung werden präsentiert: 
Franz Leißner —  Haag, Karl Hüter —  D o rf S t.  Peter 
K arl M ü lle r —  S t. M a rtin , Provis. werden angestellt 
Peter Discus —  Opponitz, Karl Haubenberger —  Ebersdorf, 
M arie  Wilczek —  HieSbach. Der prov. Unterst Rudolf 
Zucker in  Amstetten erhielt eine Unterlehrerstelle in Tulnbach. 
Eine Lehrkraft erhielt einen Gehaltsvorschuß, eine andere 
eine Subvention vom L.-A.-Sch. — F ü r neun Lehrkräfte 
wurden Personalzulagen beantragt.

3. Einläufe. Bon 166 Gesuchen um Schulbesuchser­
leichterung wurden 154, von 26 um Entlassungen 21 be­
w illig t. — Bo» 96 wegen nächst Schulbesucher im Februar 
angezeigten Parteien wurden 28 m it Verweisen, 12 m it



%r. IT. „Bote von der M bs." 8. Jahrgang.
j Geldstrafen bestraft; von 42 Schulen wurden negat. Berichte
! erstattet. S ie  f. f. Statthalterei theilt mit, daß Anna

Kahlhuber fü r die Snppenanstalt in Strengberg 774 fl. 06 kr. 
1 * und einen ebenso hohen Betrag für Bekleidung armer 
' Schulkinder vermach! habe. —  Betreffs des vorgelegten

Schulbau-Projectes in Dbbsitz wird eine Commission abge­
halten werden. —  Die bei der Schule in Windhag sich 

1 zeigenden Mängel werden dem Bauunternehmer zur ord­
nungsmäßigen Ausführung übergeben. — O .-S .-R  Zell 
berichtet über die Vollendung der AdaptierungSbauteii. D as 
Gesuch der Gemeinde Nvchling um Subvention wird befür­
wortet. — Eine Lkhrersivitwe erhält eine Subvention. — 
Die Protokolle der Commission Leiben— Ebersdorf werden 
zur Kenntnis genommen und der Erweiterungsbau der 
Schule in  Ebersdorf beschlossen.

S t . P ö lten  Zn dem mit nächsten Sonntag, den 
30. A p ril Nachmittags, auf der Trabrennbahn in S t Pölten 
stattfindenden großen, ans sechs Rennen bestehenden T rab- 
wettrennen sind bereits sehr viele Anmeldungen eingelaufen, 
so daß der V erlauf dieses hippischen Festes ein sehr interes­
santer zu werden verspricht. M it  seinen 2320 Kronen in 
Gold und den drei prachtvollen Ehrenreiseu, darunter einer
des Herrn Erzherzog-Proteetors O tto , kann dieses Fahren
beinahe m it den Wiener Nennen in Concurrenz treten. I n

I ber That dürfte auch die Theilnahme der Wiener S ports- 
sreunde diesmal eine rege werde». Da auch der Totalisatenr 
und unsere brave Stadtkapelle fü r die Unterhaltung der Be 
sttchcr sorgen, so ist wohl eine kleine Völkerwanderg nach 
dem Tr.abrennplatze am Sonntag voraussichtlich. Es w ird 
empfohlen, sich die Karten im Vorverkauf zu lösen.

Kürnberg. Am 21. d. M . abends starb eben 
plötzlich der auch in weiteren Kreise» bekannte Gastwirt, 
Herr Michael D e r  n d l .  E in Gehirnschlag hatte seinem 
Leben ein Ende gemacht. Derndl war ob seines biederen 
Characters allgemein geachtet und bekannt wegen seiner

k großen Herzensgute. E r konnte eine B itte  nicht abschlagen;
s »ein sagen, brachte er nicht übers Herz und deshalb wurde

Ier auch vielfach ausgebeutet. Sein Wirtschafter, Franz 
Blvchenbkrger stand ihm seit Jahren treu und thatkräftig 
zur Seele; er war so zu sagen das Factotum des ganzen

I Hauses. Leider mar Derndl nie zu bewegen die demselben
gemachten Versprechungen testamentarisch zu sichern, denn

; daß er eines so raschen Todes aus der Welt gehen werde,
! daran dachte er wohl nie. Nun traten die gesetzt. Erben,

Bauersleute aus Oberösterreich, ih r Erbe an, und er —

I kann gehen.
Am 22. d. abends cirka ’/aO Uhr sahen w ir in der

I Sftchtung Haidershosen ein furchtbares Feuer aufgehen, das
lange Zeit i n der gleich heftigen Weise fortbrannte. M it 
dein Feldstecher konnten w ir genau zwei sehr große und

drei kleinere Brandabjerte warnehmen, Tags darauf erfuhren 
w ir daß das Tascheltneiergut in HaiderShosen niederbrannte.

r S im z , den 28. A pril 1893. Die kalte» Tage des
: ■strengen W inters sind verflossen und überall beginnt ein

neues Leben. Viele rührige Hände sind beschäftigt um die 
in vorigen Jahre begonnenen Bauten zu vollenden. Theils

Inder auch um die neuen Häuser, die heuer in Angriff ge­
nommen werden sollen recht bald unters Dach zu bringen 
Dadurch w ird unser Gebirgsdorf bedeutend verschönert und , 
auch dem Wohnungsmangel besonders in den Sommer

monatcn vorgebeugt. Auch ist mau endlich ans den Gedanken

I verfallen, ob es doch nicht möglich wäre, de» miserablen 
Gehweg von Beding nach Lnnz umzulegen; und siehe es 
hat sich bereits ein Comitö gebildet, welches die Vorkehrungen 
in die Hand genommen hat »nd hoffentlich w ird es ihm 
gelingen den P lan  auszuführen. Freilich bedarf es der Geld- 
nnterstützung seitens der Nachbargenieinden; doch hat sich 
W aldamt erklärt dem Plan zur Wirklichkeit zu verhelfen
und so wird auch jedenfalls Lnnz hinter der kleinen Ge­
meinde nicht zurückstehen und einen Theil der lumpigen 
Summe, die daraus erwächst, ans seinem Gemeindesäckel 
bestreiten. Wenn von den vielen Geschäftsleuten, die den 
Weg benöthigen, jeder etwas besteuert, so ist dem Uebel ab­
geholfen und w ir haben dann einen schönen bequemen Weg 
in die 1 Stunde von Lunz entfernte äußerst romantische 
Ortschaft Roding.

U b b s ttz  Die u.-ö. Handels- und Gewerbekammer 
beschloß in ihrer am 26. A p ril l. I .  abgehaltenen Sitzung, 
der Kaiser Fraiiz-Joses-Sliftung zur Hebung der nieder- 
österreichischen Kleineisen-Jndustrie für die maschinelle E in ­
richtung einer Schleiferei in Dbbsitz einen Credti bis zu 
1500 fl. zu eröffnen.

Am 29. d. M . findet in Dbbsitz die Loealcommisfion 
in Angelegenheit des SchnlerweiterungsbaueS statt. D ie vom 
Bezirksschulrathe Anisletten angeordnete Commission dürfte 
der k. k. Bezirkshanptmann von Amstetten, Freiherr von 
Lederer leiten.

Am 7. M a i w ird die hiesige Schießstätte eröffnet.

Verschiedenes.
— C i»  Uiiicum im schweizerischen Post

wesen ist ohne Zweifel die originelle A rt der Beförderung 
von Briefen und selbst größere» Packeten zwischen den O r t ­
schaften Arvigo und Braggio im tessinischen Calancathal. 
Ans steiler, im Winter wegen Lawinengefahr oft unzugäng­
licher Höhe, 1500 M . über dem Meer, liegt das etwa 100 
Seelen zählende arme Dörflern Braggio. Zwei M a l des 
Tages vermittelt ein Einspänner den kümmerlichen Verkehr

in diesem abgeschiedene», rauhen Hochthal. Um nun den 
oft lebensgefährlichen, mühsamen zweistündigen Weg von 
Braggio »ach der Poststation Arvigo zu ersparen, kam der 
„Ablagehaller" auf folgende praktische Id e e ; E r kaufte ein 
solides, fingerdickes Drahtseil, mit einem gondelartigen, in 
zwei Rädchen laufend.» Korb versehen und baute oben aus 
der anderen Thatfeilc ein Bretterhültcheu als Abgangsstation, 
unten im Thal, 1500 M . tiefer, ebenso ein zweites als 
Endstation mit Wellbanm. D ie Einrichtung ist die denkbar 
einfachste. D er Korb wird beladen, die zurückhaltende Schnur 
gelost, und pfeifend schießt das Vehikel in die Tiefe, immer 
tiefer und tiefer, zuletzt nur noch als ein kleiner gelber 
Punkt den Obcnstehenden erkennbar. Das vibrirende Se il 
gibt ein singendes Geräusch von sich. Plötzlich verstummt 
dieses, die Post ist in Arvigo angelangt. Vier M inuten 
dauert die Tha lfahrt, 10 M inute» die Bergfahrt.

E in e  niedliche Episode ereignete sich ver­
einigen Tagen im Saal Sechstem in Berlin bei Gelegenheit 
der Hauptprobe zu dem letzten Rabinstein-Concert. Unter 
den wenigen Zuhörern, die der von Rubinstein selbst geleiteten 
Probe beiwohnten, befand sich auch die Gattin eines ange­
sehenen Componisten m it ihrem dreijährigen Söhnchen. A n ­
dächtig lauschte der Knabe de» Klänge» der Musik und als 
diese aufgehört hatte zu spiele», klatschte er unter lauten 
Bravorufen so kräftig in die kleinen Händchen, daß Alle sich 
verwundert nach ihm umsahen. Auch Rubinstein war die 
lebhafte Beifallsäußernng des Knaben nicht entgangen, und 
da die Probe der eben gespielten Nummer zu seiner Zu ­
friedenheit ausgefallen war, ließ er eine Panse eintreten, 
stieg vom Podium herab, ging auf den Kleinen zu, nahm 
ihn auf den Arm und fragte ihn, warum er denn so eifrig 
Beifa ll geklatscht und Bravo gerufen habe. „N a , es war 
doch zu E n d e ! "  antwortete der Knabe, den Meister m it 
drolliger Verwunderung ansehend. Nnbiustein lächelte, küßte 
den Kleinen und setzte ihn wieder auf die Bank neben feine 
M utter m it den W orten : „J a ,  ja, Kinder und Narren
sprechen die W ahrhe it!"

— W a rn u n g ! Noch nie hat es die Pariser-E rfin ­
der-Akademie so arg getrieben, wie gerade jetzt. Ohne An­
sehen der Person und Erfindung beklückt sie gegenwärtig 
Tausende von Patentinhabern und Erfinder» mit der schmei­
chelhaften Einladung, M itg lied  ihrer Gesellschaft zu werden 
und ihre „wertvollen" Medaillen zu erwerben. Es muß in 
der Gasse der „Akademiker" eine große Ebbe eingetreten sein, 
da sie sich zu solcher Kraftenlwicktung aufschwingen. Wieder­
holt kann nur gewarnt werden, den Circalaren dieser „Aka­
demie" überhaupt Beachtung zu schenken. M an sollte es 
nicht für möglich halten, daß auf so plumpe Manöver 
Jemand hereinfällt. Trotzdem behauptet die Pariser „A ka­
demie", schon 600 Gimpel gefangen zu haben. Wenn diese 
Thatsache so wäre die „Akademie" der Sammelplatz fü r 
diejenigen, welche nicht alle werden. (Bericht von Richard 
Silbers, Patewbnrcan, Görlitz).

— E ine  moderne D ia n a . Russische B lätter mel­
den den Tod einer Bürgerin  ans Olonez, die wegen ihrer 
kühnen Jagdausflüge in halb Rußland bekannt war und 
allgemein „die russische D iana" genannt wurde. Jung und 
schön barg Grigoriewna Solomonide in dem zierlichen Kopfe 
einer Schäferin von Watteau die Energie eines Helden. Sie 
kannte weder Ermüdung noch Furcht, war eine unvergleichliche 
Schützin, führte das ganze J a h r einen erbitterten Kampf 
gegen Haar- und Federwild und kehrte von ihren Streifereien 
durch die Felder oder den Wald stets m it Bente reich bela­
den nach Haufe zurück. Am meisten liebte sie die Bären­
jagd, was ih r einmal fast ' das Leben gekostet hätte. Im  
vorigen W inter ivar cs, als sie einem großen Büren, denn 
ihre Hunde aufgespürt hatten, eine Kugel auf den Pelz 
brannte und ihn schwer vcrwundite. D er von den Hunden 
verfolgte B ä r eilte, indem er im Schnee zahlreiche B lu t­
spure» zurückließ, einem dicken Gebüsch zu und kroch hinein. 
A ls  er sich aber entdeckt sah, richtete sich Meister Pcz auf 
den Hintertatzen auf und stürzte sich auf seine Verfolgerin. 
Grigoriewna hatte gerade noch Zeit, ihn durch einen wohl- 
gezielten Schuß todt zu Boden zu strecken. I m  vorigen 
M onat ereilte die kühne Jägcrin der Tod. Sie g litt am 
Saume eines Wäldchens auf sumpfigen Bode» aus, dabei 
schlug ih r Gewehr mit dem Hahn an einen Stein und ent­
lud sich; die Kugel entfloh dem Lauf und tra f die unglück­
liche Grigoriewna mitten in die Brust. D ie russische Diana 
wird in ganz Olonez aufrichtig und allgemein betrauert.

— E in  Menscheukopf ans der D onan . M an 
berichtet au« Grein, 24. d. M . :  Am Samstag, den 21. d. 
vormittags sahen Passanten in der Nähe von Donaustruden 
auf der Gießenbachseite, ziemlich nahe am Ufer, einen weib­
lichen Kopf ohne Rumpf auf der Donau daherschwimmen. 
Es wurde der Versuch gemacht, denselben aufzufangen, was 
aber leider nicht gelang. N ur soviel konnte bemerkt werden, 
daß der Kopf blutig war und nicht lange im Wasser gele­
gen sein dürfte. Es ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, 
daß der ganze Leichnam auf der Donau herabschwamm, der­
selbe unter ein Dampfschiff kam und durch die Schaufelt! 
des Rades der Kopf vom Rumpfe abgeschlagen wurde. Der 
Rumpf kam bis jetzt nicht zum Vorscheine.

— W ie  man im Deutschen Reich dem 
Schwindel an den Leib tuest. Ein Berliner Kauf­
mann hotf£ in einer Anzeige, die m it der Ueberschrift 
„Krieg in S ich t" begann und mit einer Aufzählung seiner 
„vorzüglichen Schuhe" schloß, seinen Stiefeln nachgerühmt, 
daß sie von „bestem Leder, geschmackvollster Ausführung, 
rasfinirtestcr, elegantester Ausstattung und vornehmster Ge­
schmacksrichtung" wären und doch nur 4.50, beziehungs­
weise 5 M ark kosteten. E in Käufer aus der Provinz kaufte, 
sah sich enttäuscht und verlangte die Zurücknahme der

Stiefel, an denen er auszusetzen hatte, daß sie keineswegs 
vom feinsten Leder, daß der sogenannte Gnmmizug der 
Elasticität entbehrte, das Leder gespalten und die Absätze 
m it Drahtstiften befestigt gewesen wären. Der Kaufmann 
sträubte sich; eine Anklage wegen Betruges war die Folge. 
D er S taatsanwalt erklärte die Grenzen der zulässigen Re- 
clame für überschritten. Diese bombastischen Anoncen seien 
vorzugsweise auf die Provinzen zugeschnitten und darauf 
berechnet, Gimpel auf den Leim zu locken. E r beantragte 
vier Wochen Gefängniß und 1000 M ark  Geldbuße oder 
noch 100 Tage Gefängniß. Der Gerichtshof war ungefähr 
derselben Ansicht wie der Staatsanwalt und erachtete auf 
Grund der Annoncen den Angeklagten des Betruges für 
schuldig. Dieser Richtung des Geschäftslebens, welche in 
dieser Weife ans den Gimpelfang ausgehe, müsse ein ener­
gischer Damm entgegengesetzt werden. Sie untergrabe im 
Jnlande wie im Auslande den Ruf des soliden Geschäftes. 
Der Angeklagte wurde daher zu 500 M ark  Geldstrafe oder 
50 Tagen Gefängniß verurtheilt.

— D e r „kugelsichere" Panzer. Ueber die Z u ­
sammensetzung des Dowe'schen Panzerstoffes erfährt die 
„M agd . Z tg ."  aus technischer Quelle Folgende« ; D er S to ff 
ist annähernd 3 Centimeter dick und besteht in der Haupt­
sache ans zwei hintereinander liegenden Systemen von mä­
ßig starken Stablfedern. Die Hohlränme zwischen diesen sind 
ausgefüllt durch eine Masse aus Korkmehl und irgend einem 
Bindemittel. Das ganze ist in Segeltuch eingenäht.

— D ie  Elavierstener. D ie „B e rlin e r Wespen" 
bringen folgenden „M ono log" des preussischen Finanzminist-rs 
M ig u e l: „Also in Frankreich hat man das Clavier erwischt, 
und cs wird nun jährlich m it 10 Francs besteuert werden. 
Das ist eine LnxuSsteuer, welche ich m ir vormerken werde, 
und bei nächster Gelegenheit werde ich zur Empfehlung der 
Elavierstener eine Pauke (Diebe) halten. Eine P a u k e ?  Da 
hätten w ir ja gleich ein zweites Instrument, das viel 
Spektakel macht und daher fü r die Steuer reif wäre, ob­
schon ich m ir von einer Pansen sie» tr  keinen großen Ertrag 
verspreche. Natürlich w ird gegen die Clavierstener Opposition 
gemacht werden, am liebsten sähe die freisinnige Parte i alle 
flöten gehen. Bei dem W ort f l ö t e n  fä llt m ir ein, daß 
eine F l ö t e n st e u e r  durchaus richtig wäre. Es gibt viele 
Flöten und eine mäßige Steuer würde ich schon durchdrücken. 
W ir  brauchen Geld und also Steuern, und die nöthigen 
Stimmen würde ich schon durch die „Norddeutsche Allge­
meine" znsamment r o m m e ln  lassen. Apropos die Trommel! 
D ie  T r o m m e l s t e i l e r  muß ich m ir doch notiren. Es gibt 
heute sogar Trommlervereine. Die Trommel belästigt die 
Ohren fast noch mehr als das Clavier. W ird  ge­
macht! Ich  werde diese Steuer als eine allseitig 
gewünschte ans p o s a u n e n  lassen. Dazu, wie m ir bei 
diesem W ort einfällt, auch eine P o s a u n e n  st ei l er ,  denn 
ich sehe nicht ein, daß die Posaune ein angenehmeres I n ­
strument ist als das Clavier und eine größere Schonung 
verdiente. N ur nicht blöde, ist immer mein Wahlspruch ge­
wesen. Ich verspreche einfach dem Reichstag, daß ich m it 
diesen Jnstrnmeutensteuern andere Stenern ermäßigen werde, 
»nd gleich hängt der Himmel voller G e i g e n .  Ei, ei, die 
.Geigen! Von einer © e i g e n s t e n  e t  verspreche ich m ir fast 
'o  viel wie von der Elavierstener, denn die Geige ist ebenso 
das Instrum ent der Dilettanten. Es freut mich, daß ich für 
die Clavicrstener ein Gegenstück habe. D am it soll der Ansang 
gemacht werden!"

— E in  M il l io n ä r  in der S tra fansta lt. Das 
„ J l l .  W iener-Extrablatt" erzählt: Unter den Sträflingen, 
welche kürzlich an die Strafanstalten abgegeben wurden, 
befand sich auch ein M ann, der die medizinischen Kreise 
Wiens bereits wiederholt beschäftigt hat, aber auch dadurch 
Interesse erregt, daß er, der zu sieben Jahren schweren Kerker« 
verurtheilt wurde, weit über eine M illio n  Baarvermögen 
und außerdem Ländereien in mehreren Kronländern der 
Monorchie besitzt. Simon Op p a s i c h ,  der jetzt 60 Jahre 
a lt ist, war vor ungefähr zehn Jahren noch ein Bettler. 
Der M ann i 't  von Geburt aus ein Krüvpel; die Füße 
fehlen ihm ganz und statt der Arme hat er nur zwei R ud i­
mente, deren er sich zum Fortbewegen bedient, indem er 
sich an den Enden des Rumpfes zwei Räder anschnallen 
läßt. weil er sonst den ganzen Leib am Boden schleifen 
müßte. Wenn der aus den Straßen sich mühsam auf den 
Reibern dahinschleppende Krüppel gesehen wurde, so erregte 
er solches M itle id , daß er nicht erst die Passanten um 
Almosen bitten mußte. Die Gaben flössen so reichlich, daß 
er sich bald ein kleine« Vermögen erspart hatte. Durch 
Wucher- und Börsengeschäfte brachte es der Krüppel im 
Jahre 1878 schon zu einem Vermögen von 250,000 fl. 
und war überdies schon Besitzer mehrerer Häuser und 
Grundstücke in Triest und Parenzo, wo er abwechselnd 
Aufenthalt nahm. Je reicher der Krüppel wurde, desto 
großer wurde fein Geiz und feilte Habsucht und die letztere 
brachte ihn schließlich in den Kerker. Schon im Jahre  1801 
tuurbe er wegen eines aus Gewinnsucht abgelegten falschen 
Eides zu 18 Monaten schweren Kerkers verurtheilt. Kaum 
hatte er die Strafe abgebüßt, als er wieder gleichfalls aus 
schnöder Gewinnsucht zwei falsche Eide abgelegte, einen zum 
schaden des Verwalters, der ihm während seiner S tra fha ft 
die Häuser und Güter administrirt hatte, und den anderen 
zum Nachtheile einer Frau, der er die Heirat versprochen 
hatte. Wegen dieser falschen Eide wurde er zu sieben Jahren 
Kerkers verurtheilt.

— E rfinder-Schicksal. Daß eine heftige W ahl- 
agitation eine der größten gewerblichen Erfindungen ermög- 
licht, durfte wohl außer dem zu erzählenden Fall kaum je 
vorgekommen seien. Zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
tobte in der englischen Stadt Preston der Kamps zur P ar-



Nr. 17. „Bote von der M bs." 8. Jahrgang.
(nmcntsroafst in einer Weise, wie sie schlimmer unb heftiger 
nicht gedacht werbe» kann. Es handelte sich dabei »in zwei 
Kandidaten, M r.  LaseelieS unb M r. Thomas. Eines Morgens 
erfuhr ersterer, daß in der Vorstadt ein Barbier wohnte, 
der sich bis jetzt noch keiner Partei angeschlossen habe, Las- 
celles, dem kein M itte l heilig war, wo es galt, sich eine 
Stimme zu sichern, begab sich sofort zur Wohnung des
Betreffenden, der seinen ärmlichen „S a lo n "  in einer Keller­
wohnung der Vorstadt hatte, und dort jedem feine Dienste 
fü r einen Penny leistete. Laseelles ließ sich rasiren unb 
zahlte anstatt des üblichen Honorars m it der Zehnpsund- 
note, sich dabei vorstellend. Unser Verschönerungsrath, wohl 
wissend, worum es sich handelte, nah», das gleißnerische 
W ahlagitation-m ittel m it der den Barbieren eigenen Grazie 
dankend an, wobei er jedoch, nicht ans den Kops gefallen, 
die Bemerkung fallen ließ, daß sich der Gegenkandidat 'Dir.
Thomas heute schon zweimal bei ihm habe rasiren lassen.
Laseelles verstand diesen W ink m it dem Zannpfahl und, 
sein Gesicht befühlend, bat er, der Barb ier mochte ihn doch 
noch nadjrafiren, er merke, daß fein Kinn noch nicht richtig 
glatt sei; „au f eine kleine Zugabe komme es ihm nicht an." 
Verstandnißimüg begann der Diener Aesknlaps mit der 
zweiten Einseifung, und fiel das Werk des Künstlers nun 
so zur Zufriedenheit des edlen Lords aus, daß dieser eine 
Zugabe von zwei ferneren Zehnpsundnoten der Leistung für 
angemessen hielt. M it  Jubel sprang der arme Barbier zur 
Decke —  „nun ist mein Glück gemacht," rief er zu wieder­
holten Malen aus. „S ie  müssen wissen, Mtstorb, daß ich mich 
nämlich lange schon mit einer großen Erfindung trage, deren 
Ausführung m ir in Folge meiner Armuth bisher unmöglich 
w ar; das von Ihnen  und M r.  Thomas erhaltene Geld 
fetzt mich in Stand, dieselbe zu verwirklichen!" Das in* 
tereffirtc jedoch D ir. LaScellee weniger, er legte vielmehr
dem Erfinder ans Herz, ihm feine Stimme zur W ahl zu 
geben, was dieser denn auch versprach unb that! Laseelles 
siegle m it einer kleinen M a jo r itä t. Nach vielen Jahren, als 
er bereits den T ite l Carl of Harewood führte, machte er 
in Gesellschaft die Bekanntschaft eines feinen, durchaus 
lordsmäßigen Herrn, der ihn an die eben erzählte Episode 
m it allen Einzelheiten erinnerte. „Aber M ylo rd , Sie sind 
doch —  „nicht der ehemalige Barbier, wollen Euer G ra f­
schaft sagen — allerdings bin ich dieser," erwiederte der 
Interessante. „D a s  von Ihnen unb M r .  Thomas erhaltene 
Geld setzte mich in Stand, meine Erfindung auszuführen 
und ein Patent daraus zu nehmen; bin jetzt reich und hoch- 
angesehen ; mein Name ist Richard Arkwright, meine E r­
findung die Ihnen  auch wohlbekannte Spinnmaschine!" Und 
so war es in der T ha t; wie allbekannt, ist diese, eine der 
größten Erfindungen, das W ert eines armen Barbiers und 
das Resultat einer W ahlagitation, daß man sich gefallen 
lassen kann, wenn darüber schließlich auch gar kein Abgeord­
neter für Parlament oder Reichstag gewählt würde.

— M ißhand lungen  Deutscher in B rasilien. 
M it  der letzten Post ans Brasilien sind wieder einige B e­
richte über Gewaltthätigkeiten der Polizei eingetroffen. I n  
S t.  Joss dos Pinhaes im Staate Parana wollte die Kammer 
die Hand aus ein Grundstück legen, das unter mehrere Be­
sitzer, darunter eine Anzahl deutscher Kolonisten, getheilt ist 
Die in ihrem Eigenthuinsrecht Bedrohten richteten eine Re­
klamation deswegen an die Regierung, aber auch die Kam­
mer berichtete und requ itirle  von der Regierung H ilfe  in 
Gestalt von Soldaten mit der gänzlich ans der Luft ge­
griffenen M otiv irnng , daß in S t. Joss don Pinhaes beab­
sichtigt würde, die Kammer abzusetzen. I n  der That tra f 
der Polizeichef von Curityba, D r. Brasilia do Amaral, —  
es ist derselbe, welcher zu Fastnacht die Gewaltthätigkeiten 
gegen den deutschen Handwerker • Uiilerstütznngsverein in 
Enrityba verüben ließ, — mit 30 Soldaten ein, und die 
Kolonisten hofften, daß er infolge ihrer Reklamation käme, 
die Sache zu untersuche». Aber sie wurden grausam ent­
täuscht, als die Soldaten ohne irgend welche Form alität 
in ihre Häuser einbrachen und ihre Pflanzungen zerstörte», 
über, die sie m it Pferden ritten. Eine von den Geschädigte» 
veröffentlichte Beschwerde erzählt nach der „Frks. Z tg ."  
weiter; „H ie rau f wurden w ir festgenommen, gebunden, aus 
eine gemeine und brutale A r t m it Säbelhieben und Reit- 
peitschenschlägeu von den zügellosen Soldaten unter Aussicht 
eines Gerichtsdieners tro ft ir t ,  sodann genau uisitirt, und 
sowohl w ir, als auch die übrigen M ite igen tüm er des 
Grundstückes, dessen sich die Kammer bemächtigen w ill, von 
den Soldaten ausgefragt und unsere Häuser einer ganz 
genaue» Untersuchung unterzogen. Dann mußten w ir unsere 
Familien in der größten Angst zurücklassen: ^gebunden vor 
den Polizeiches gebracht, befahl dieser den Soldaten, uns 
noch jedem sechs Säbelhiebe zu geben, damit w ir wissen 
sollten, daß er hier der Chef wäre! Alles dieses geschah in 
feiner Gegenwart! ! !  W ir  wurden hierauf nach der Cadeia 
(Gefängniß) gebracht, in kurzer Zeit jedoch wieder fre i­
gelassen, —  aber ohne daß w ir über irgend etwas von 
dem Herrn Chef gefragt wurden; er stellte hier weder irgend 
welche Nachforschungen noch Berhöre an! —  ® -r  Polizeichef 
hat dann später auch einen Ita liene r, welcher in einem 
WirthShause gegen die Schimpfereien des Polizeichefs über 
die Ausländer protestirte, in 's Gefängnis werfen lassen und 
dort persönlich mißhandelt!

—  B o i»  Zerstoßen im M ö rser. Jede Hausfrau 
macht die Erfahrung, daß das Zerstoßen im Mörser zuerst 
erfreulich rasch von sich geht, dann aber immer langsamer 
w ird  unb zuletzt bas Ende kaum abzuwarten ist, bis endlich 
aller Zucker —  oder welches D iateria l w ir gerade in Be­
handlung haben —  sich zum gewünschten feinen Pulver 
umwandelt. —  Die Sache geht aber ganz natürlich zu, zuerst 
haben w ir auf den harten Zuckerstücken, welche wiederum tu

dem harten Mörser liegen, m it dem Stößel gearbeitet, diese 
wurden zerstoßen, wobei unvermeidlich gleich ein Theil zu 
feinem Pulver zerrieben wurde. Dieses sich anhäufende 
P u lver bildet nun für die verbleibende» größeren Stricke 
eine elastische Unterlage, ein Polster, welches den Stoß zum 
Theil au fn im m t'und auch ein Ausweichen vor dem Stößel 
gestaltet. Ein ganz gleichmäßiges Erzcugniß find w ir  über- 
hanvt nicht im Stande ans diese Weise herzustellen; man
wird deshalb gut thu», von Zeit zu Zeit durch Sieben das
Fertige von dem Unfertigen zu trennen. Aus diese Vorgänge 
machte H. Hermann in einem in Aachen gehaltenen Vortrage 
aufmerksam und wies unter Anderem daraus hin, wie durch 
das Ventiliren der Mühlsteine, welches behnss Abkühlung 
der sich bei der Arbeit erwärmenden Flächen der Mühlsteine 
eingeführt wurde, sich eine unerwartete Mehrleistung der
Mahlgänge ergab, weil zugleich m it dieser Ventilation die
hinreichend fein gemahlenen Theilchcn ununterbrochen ent­
fernt werden.

— D ie  jährliche G oldproduktion betrug 1891: 
174,957 Kilo, was gegen 1887 mit 147,830 Kilo einen ganz 
werthvollen Zuwachs bedeutet. Davon treffen auf T rans­
vaal 1891: 21,148 Kilo, 1887 nur 1002 K ilo. Ans die 
einzelnen Staate» vertheilen sich die Zahlen, indem auf die 
Vereinigten Staaten 4G,008 K ilo  treffen, ans Australien 
42,004 und ans Rußland 29,551.

— D a s  D f te r e i  deS Zaren. Eine „sensationelle" 
Nachricht bringen die Londoner „D a ily  N ew ": Wie hier 
verlautet, fand der Z a r zu Ostern in feinem Zimmer zu 
L i v a d i a  ein prächtig gemaltes Ost er ei ,  enthaltend einen 
kleinen Silberdolch und zwei in Elfenbein geschnitzte Tobten- 
köpfe, sowie einen Papierstreifen m it den Worten: „Christus 
ist auferstanden, w ir werden ebenfalls wieder auferstehen!" 
Die Geheimpolizei hat trotz aller Anstrengungen den E in ­
sender noch nicht ermittelt.

Humoristisches.
G enug. G utsherr: „ J a ,  liebe Anne-M arie! Das 

sind böse Zeiten. Die abscheuliche Viehseuche hat schon de» 
halben Viehstand weggenommen."

Anne-M arie: „G o tt erhalt’ uns m ir Euer Gnaden, 
dann haben w ir genug."

Z u r Philosophie der Ehe. Wenn ein M an» 
heiratet, so ist e« ungefähr so, wie wenn er, ohne franzö­
sisch zu verstehen in einem Pariser Restaurant ein Dejeuner 
bestellt. M an  bekommt nicht das, was man haben w ill, aber 
etwas bekommt man doch.

I m  Buttergescbäst. Knude: Ih re  Grasbutter 
ist fü r 1 M ark und 20 Pfennig das Pfund viel zu theuer.

B iitte rhänd le rin : So, zn theuer, was glauben S ie
wvhl, was ich da noch zusetze?

Kunde: Mindestens fünfzig Prozent M argarine.
B e im  T h e e . H a u s fra u : Herr Oberförster, m it oder 

ohne Rum ?
Oberförster: Wenn ich bitten darf —  ohne Thee.

Technisches.
Technische Mittheilungen vom Bnrenn für Palent-Angelegenhciten, 

G. 8 'ra u b t* )  Berlin äß. Kochstr. 4. Technischer Leiter I .  Brandt. 
Civilingenieur. Seit 1873 int Patentsnch thätig.

1. Ei» eigenthümliches CombinationSschloß verdankt 
wie jo viele Erfindungen dem Zwange der Roth feine Ent­
stehung. E i»  praktischer Norweger hatte sich fü r seine A r ­
beiten' in einem Walde eines indnstrielosen Bezirks ein
Hänschen erbaut >,»d war nun in einiger Verlegenheit, fü r 
die Thür seines Besitzthun,s ein zuverlässiges Schloß zu 
eonstruiren, das sein Häuschen für den g-all seiner Abwescn- 
heit im Walde gegen das Eindringe» unwillkommenen Besuchs 
schützte. E r versuchte nun folgendermaßen. An der inneren 
Seile der Thür hing er an einer Schnur einen kurzen
schweren Bolzen ans, der ans der einen Seite ein wenig
ausgehöhlt war. Der Bolze» wurde durch einen Haken
seiner Längsseitele ungefähr aus der M ilte  derselben mit 
der Schnur so verbunden, daß er sich in horizontaler Lage 
hielt. Die ganze Vorrichtung gleicht einem Pendel, dessen 
Linse eben jener horizontal schwebende Bolzen bildet. Es ist 
nun bekannt, daß die Zeit, während welcher ein Pendel 
eine volle Schwingung ausführt, lediglich von Der Länge 
der Pendelstange, hier also von der Schnurlänge abhängig 
und für alle Pendel von gleicher Stangenlänge dieselbe ist, 
ganz unabhängig vom Gewicht des Pendels und auch fast 
ganz unbhängiitg von der Größe des Ausschlags. Unsere 
geehrten Leser werden sich leicht davon überzeugen können, 
wen» sie zwei beliebige Wanduhren vergleichen, die dieselbe 
Pendelstangenlänge haben; die Pendel derselben werden im 
gleichen Tempo schwingen, mögen die Pendelscheibeii ver­
schiedenes Gewicht haben und die Ausschläge auch von ein­
ander abweichen. Unser Norweger machte nun in der Thür 
ein schräg durch dieselbe hindurchgehendes Loch, dessen 
innere Mündung gerade vor der ausgefühlte» Bolzensette 
lag, wenn das Bolzenpendel ruhig hing. B lies man durch 
dieses Loch von außen Lust m it dem Munde hinein, so 
traf der Luftstro», die Höhlung des Bolzens und ertheilte 
diesem einen Antrieb, so daß er naturgemäß in eine, wen» 
auch sehr schwache Pendelschwingung gerieth. Es ist nun 
klar, daß diese Schwingungen allmählich verstärkt werden 
sönnen, wenn nur in de» Momenten geblasen wird, wo der 
Pendel durch feine Ruhelage hindurch geht. Bei entsprechend

*) Dieses Bureau ertheilt unfern vereheliche» Abonnenten Aus- 
tunst in Potentangelegenheiten ohne Recherche gratis.

großer AnSschwingnng traf nun der Pendel gegen eine 
Falle, die dann umschlug und dadurch einen Schnapper aus­
löste, der sich vor einen Riegel der T h iir  legte. W ar dieser 
Schnapper ausgelöst, so wurde Der Riegel frei und die
Thür ließ sich öffnen. Zwecks Schließen« der Thür stellte 
man die Falle wieder m ihre Anfangsstellung; dadurch 
wurde der Schnapper entlastet und konnte nach Dem Zumachen 
der T hur wieder vor dem Riegel einschnappe». Beim An­
blasen des Pendels nahm der E i sinder eine Schnur, hing 
einen Ste in daran und bildete sich ein zweites Pendel, mit 
derselben Schnurlänge wie das innere Pendel. Diesem zweiten 
Pendel gab er nun einen Antrieb und jedesmal, wenn 
dieses Pepdel durch feine Ruhelage ging — und zwar nach 
der Seite hin, nach welcher das innere Pendel durch An­
blasen in Schwingungen versetzt werden könnte, blies er
durch da« Blaseloch. Wie cs nothwendig," traf dann der
Luftstrom jedesmal im rechten Moment auf das innere 
Pendel, vergrößerte successive dessen Schwingungen, bis die­
selben zum Auslöse» des Schnappers genügend waren.

Vom Büchertisch.
Bon der Zeitschrift „ D i e  W o c h e "  von Dorp'ö Journal-Ver­

lag in Wien ausgegeben, erschien soeben N r. 358 m it folgendem In h a lt: 
Ans den Auszeichnungen deö Wiener Kohlen-MillionärS. — Das 

amerikanische Gcwinnansammlnngßsiistem in der Lebensvtrsicherung. — 
Die Reise um die Welt einst und jetzt. — Bier Processe gegen die 
Wiener „LebenS- und Renten-VersicherungS-Anstalt, — Wie Dioden ent­
stehen. — Vorn Wiener Bankverein. — Eine Rechnungslegung über 
drei M illiarden. — CorreSpondenz der Redac.ion.

Eingesendet.
Wie ein Kranker nach 30 jälirigem schweren 
Leiden wieder««» in den voUbesilr seiner 

Gesnndheit gelangte!
Fast klingt es wie ein Wunder, wenn w ir lesen, daß 

ein Schwerkranker nach 30jährigem andauernden Leiden, wo­
bei sämmtliche angewandten M itte l erfolglos geblieben waren, 
plötzlich in der kurzen Zeit von wenigen Wochen seine Ge­
sundheit wiedererlangte. Eine solche erstaunliche Heilung 
wurde aber thatsächlich durch Dr. Chas Thomas Natnrheil- 
methode bei Herrn Müllermeister Rudolf Carins z» Bernau 
b. B erlin  vollzogen und veröffentlichen w ir  zum Beweise 
nachstehenden Originalbericht des Patienten, welchen derselbe 
nach seiner Wiederherstellung bei der Direction des Chas. 
Thomas' Institu tes zu Eghai» (England) einreichte. Herr 
Carins schreibt:

Wohllöbl. Direction! Es ist m ir ein Herzensbedürfnis, Ihnen für 
Ih re  große Mühe und Wohlwollen, welches mir zu theil geworden if>, 
hiermit meinen innigsten Dank nnsznsprechen. Nie hätte ich geglaubt, daß 
mein 30jährigeß — schreibe dreißigjähriges Leiden, Rhcnmatismus-chro- 
nischer Husten m i t  9(u6nmfe i t .  s. xu. , i n  bev tuvjen J e i t  v o n  9  Wochen 
geheilt werden lbunte. Die verschiedensten M itte l halte ich in diesen 
Jahren angewandt und habe mm durch Ih re  segensreiche Kur eine Ge­
sundheit erlangt, wie ich sie m ir nicht entsinnen kann und hoffe auch 
dauernd dabei zu bleiben. Indem ich ihr Institu t allen Leidenden bestens 
empfehle, zeichne ich m it besonderer Hochachtung

Bernau b. Berlin, den 8. 6. 90. Rudolf Carins.

Dr. Chas. Thomas’ Naturheilmethode beweist sich 
von zuverlässigem Erfolge bei allen Nerven-, Lungen 
und Rückenmarksleiden. Man bezieht dieses berühmte 
Heilverfahren jederzeit gänzlich kostenfrei durch H er­
mann Oeges Verlagsbuchhandlung zu Leipzig.

Rohseidene Ballkleider fl. 10.50 m-sto#»- i°mM.n
Robe und bessere Qualitäten — sowie schwarze, w e iß e  und fa rb ig e  
Seidenstoffe von 4 5 .  k r .  bis f l .  X I.6 5  Per Meter — glatt, gestreift, 
karrirt, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch. Qual, und 2000 versetz. 
Farben. Dessins etc.). P o r t o -  und z o l l  f rei .  Muster umgehend. Brief, 
losten 10 kr. und Postkarten 5 kr. Porto nach der Schweiz. ^ 3
S e id e n - F a b r i k  G . H e n n e b e r g  (k. u. k. Hofl.), Z ü r i c h .

Hochmiirdcn

Herr Pfarrer Kneipp

„W  en H i  ch 
„ m ü r b e  ich a l l e

warnte in feinen letzten so wirksame» 
Wanderreden im Norden Böhmens 
erneut und eindringlich von dem Genuß 
des gesundheitsschädlichen Bohnen­
kaffees.

so v i e l  G e l d  h a t t  e", meinte er, 
a s f c  e b o h n e n  k a u f e n ,  d a m i t  

d i e  h er a n w a c h s e n d e  J u g e n d  si ch n i c h t  v e r ­
s ü n d i g e  g e g e n  i h r e  N a t u r .  D i e  h e r a n w a c h ­
sende»  M ä d c h e n  n a m e n t l i c h  s o l l t e n  g a t  
keinen Bohnenkaf f ee  t r i nken.  W i r  haben  
ja  doch einen so h e rrlic h e n  E rs a tz  in  dem  
M alzka ffee . D a s  kost et  b l o s  acht  T a g e ,  b i s  
ma n  d a r a n  g e w ö h n t  i st."

Dieser echte M a l z k a f f e ,  der vom Herrn Pfarrer 
täglich selbst, wie auch in der (Kuranstalt und im Kinderasyl 
zu Wörishose» a lle in  und ausschliesslich getrunken 
w ird, ist „ K a t h r e i n e r '§ K n e i p p  M a l z  - K a s s  e t "  
m it Bohnenkasfe-Geschmack, der bereits überall z» haben ist, 
und in ke in e m  H au sh a lte  m ehr feh len  sollte. 
Doch achte man beim Einkaufe genau darauf, daß der 
„echte  K a th re in e r“ niemals offen, sondern nur in 
weissen O rig in a lp a c k e te n  mit dem Bilde des Herrn 
Pfarrers verkauft w ird. 967 6 — 1
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U n e n tb e h r lic h  fllr jeden  H aushalt is t

Iz-Kaffee
mit Bohnenkasfee Geschninek

\  Derselbe bietet beit unerreichten Vortheil. 
: j  daß man dem schäbigenden Genuß beb migc» 

mischten ober m it Surrogaten gemischten 
Bohnenkaffees entsagen und einen viel w f ä l ­
sch meckcNberen,  dabei gesunder en  am 
n a h r h a f t e r e n  Kaffee sich bereiten kann.— 

U nübertroffen als Z u s a t z  zu Bohnenkaffee, 

nächst ea p fe h le ne w e rth  fü r F rauen, Kinder und K ranr# .

Nachahmungen sorgfältig zu vermeiden.
iberall zu haben. V i Kilo ä 25 kr.

t o o x ^ x X x v i Ä s m  - O ix x e W e .

KRONDORF
anerkannt bester Sauerbrunn
runnen U ntern ehm un g  K ro n d o rf bei C arlsbad.

V oiTätliig in den

Mineralwasserlaiiilligeii, AgotMen. Restaurationen etc,
aupt-N iederlage fü r  W aidhofen und U m gebung bei den H e rren  : 
O R IZ  P A U L , A p o th e ke rn . G O T T F R IE D  FR IESfe . W we., K aufm ann.

aaaaaaaaaaaaaaaaaaaa 
t/isitkarten ml sclmell i l

in Ser Bnctilrncierei A. Henneberg zn halten.

SS8SSSSSSSSSSSS8SSA
D a n k s a g u n g  O l

— '—  O I
F iir  dir m ir beim Begräbnisse meiner theuere» O l  

und unersetzlichen Gattin

Cäcilie Zehetner
bewiesene und Überaus herzliche Theilnahm e, erstatte 

ich in meinem und meiner Kinder Namen den tiefge­
fühltesten Dank.

Hofen a. d. Abbs, den 28. A p ril 1892.

J o s e f  Z e h e t n e r ,
f. f. Steuereinnehmer.

8 8 8 8 8 8 8 6 $

f f

s w

Warum haben Sie mir 
- a s  nicht f rüher  gesagt?

Diese Frage stellte bisher jede Hausfrau, welcher 
empfohlen winde, beim Waschen m it Schicht's Patent­
seife ohne irgend welche Zusätze, also ohne Soda, Wasch­
pulver, Wasserglas u. s. w. waschen zu lassen.

Ohne diese Zusätze wäscht Schicht's Pateiilscife nämlich 
noch ganz unvergleichlich besser und die Wäscherinnen 
sind geradezu verblüfft über das leichte Waschen und 
die b l e n d e n d e  We i ße  der damit gewaschenen Wäsche.

A l l e  D i e j e n i g e n ,  wel che heut e noch 
Sch i ch t's Pa t e n t s  eise a l s  ei ne bl oße Rec l am e- 
sc i f e  ansehen,  w e r d e n  sie s pä t e r  doch kauf en 
u nd  cs da» ii si cher ber eue n, e i ne f ü r  j ede 
H a u s h a l t u n g  so w e r t h v o l l e E ef i  n du n g n i ch t 
f r ü h e r  benü t z t  zu habe it.

Georg Schicht, Aussig n. L.
Seifen-, Kerzen, Palmkernöl- u. Cocosnussöl-Fabrik,

N B . Schicht'tz P a ten tse ise is t n u r  in  P a p ie r -  
pnctm iß , Diese m it  Schutzm arke „S c h w a n " 

929 3—4 u i i 6 P a t . - N r .  48011 hub 45(17 versehen.

958 1 — 1

a ria ze lle r  
Magen-Tropfen,

bereitet in  der Apotheke zum Schutzengel des

C. Brady in Kremsier (Mähren),

8
 ein altbewährtes und bekanntes Heil­
m itte l von anregender und kräftigender 
W irkung auf den Magen bei Verdauungs­

störungen.

Nur echt mit nebenstehender 
Schutzmarke und Unterschrift.

Preis ä Flasche 40 kr., Doppelflasche 70 kr. 
B e s ta n d th e i le  s in d  a n g e g eb e n .

j r  ^    Die M a r ia z e lle r  M a ge n -T ro p fe n
C  sind echt zu haben in

Wa i d  h o f e n : Apoth. Paul. I n  Amstet t en : Apoth. Ernst 
Matzke. I n  Haa g :  Apoth. Vinceuz Loh. I n  Se i te n st e t ten 
Apoth. Anton Resch. I n  AbbS:  Apoth. A. Riedl. 839 43— 9

Große-? Lager aller Gattungen 
M ir solid gearbeiteter

3 ! a b e l
V_.e_QD

eigener Erzeugung 
bei

M. Müller,
Bau- und Möbeltischler eos 8—7 

L in z . M arienstrasse 10 , L in z .

T T  e " b e m .a , lx n n .e
von Brautausstattungen und completeit M ö b -  

liruugeu.
Jllus trirte  Preis-Couraute und Zeichnungen von vor­
rätigen, vollständig zusammengestellten Speise- und 
Schlafzimmern aus Nußbaum- und Eichenholz werden 

portofrei zugesendet.
Großes Lager b illiger, stylgerechter M ö b e l fü r  
Sommerwohnungen aus gebeitztem und (aefirtem 

Holze.

Übernahme jeder Garantje. Billigst gestellte Preise.

0

g

I

A uszug aus dem Fahrplan der k. k. österr. Staatsbahnen.
(G ü t ig  vom  1. M a i bis 31. M a i 1893 .)

_ A _ n o .s te t te z % — I d e i n - T S e i f l i n g -  — S e lz t ld .a .1

S t a t i o n e n

Classe

W ie n ...................ab
L in z  . . .  . . .  ab

A m s t e t t e n ............................................ ab
U lm e rfe ld .  ..........................................„
K rö lle n d o rf H ................................................
H ilm -K em aten ..............................................„
Rosenau......................................................... „
S o n n tag b e rgH .............................................„
W a id  h o s e n .............................................„
S ta d t W aidhofen H .................................... „
O b e r la n d ..................................................... „
G a fle n z ..........................................................„
W e y e r ......................................................... „
K a s te n re ith ...................................................„

f  an

K l . - R e i f l i n g ...........................   . {

fab

H ie f la u ......................................................... „
( E is e n e r z ) ................................................. an
(P re b ic h l)  .  ........................................ an
A d m o n t .....................................................ab
S e l z t h a l ........................................   . an

S te y r ................... an

P. Z.
9 1 7

P. Z.
913

P. z
919

8. Z.
901

P. Z.
911

P. z
927 S t a t i o n e n

Classe

S e lz  t  h a 1 ............................................ab
A d m o n t..................................................... .....
(E isen e rz )......................................................
H ie  f l  a u ................................................. ....

K l . - R e i f l i n  g ................................

lab

K a s te n re ith  ......................................... .....
W e y e r ...........................................................„
Gaflenz .  .............................................„
O b e r la n d ................................................. .....
S ta d t W aidhofen H ................................ n
W  a i d h o f  e n ......................................... .....
Sonntagberg  H .......................................... „
R o s e n a u ..................................................... „
H ilm -K em aten ............................................. „
K rö lle n d o r f H i t ...........................................„
U lm e rfe ld ......................................................„
A m s t e t t e n ............................................ an

Wien ................... an

L in z ................... an

P. z.
912

P. Z.
920

S. z.
902

P. Z. I P. z.
9 1 4  I  930

P. z
918

12
16
18
20
24
25 
33 
35 
41 
44

47

83

106

120

1 .2 .3 . 1 .2 .3 . 1 .2 .3 . 1. 2 . 1 .2 .3 . [1 .2 .3 .
F rü h V orm . Nehm Abds. Nclits.

745 950 250 905 10"'
600 1223 522 825 12® 3

1 0 44 2 48 700 1123 2 -5 6 1S

1 0 50 3 01 713
5 1

2 37 6 31

l l " 4 3 09 7 21 8 "

1 1 " 3 ig 728 — 2 " C 4G

l l 17 3 2 1 733 • 5 1 2  5 4 g51

l l 22 8 » 739 _ 6 57

l l 3" 3 :8 752 U 5 2 307 7  34

U S ! 343 7  50 E sS -," 7  39

U 5 2 403 8 15
. | —-. 327 gO±

1157 409
8 20 — 332 g08

12 09 422 8 3S S f r ' : 3 " 8 "

1 2 15 428 g w H —  > 3 5 ° g ,0

1 2 » 434
8 " 1 2 34 355 8 37

12 25 5 0 9 1 2 39 359

1 24 014 127 5 0U
2 I 3 720 5 4 5 5 45 l l4 0 9 704 7  04

2 "« 6 58 2 01 5 5ü
O r-J

2 ' 7 7 2 2 2 18 8 " ii
655

Abds.
5 44

F rü h
5 "

Früh 11

1.2.3. 
Ahda. 

810 
8 '» 
8 °» 
9  31

10"

1 0  1 

1 0  8 
11 «5
l l 1»
l l 25

1155

12<13

12"

12-»

1 2 "

6 <w>
F rü h

340

1.2.3.
F rü h

6 06 

6 "  
6 20 
6 33
6 38 
6 57
7  05

7 12 
718
7 2 8

7 3 0

7 8 8

7 5 0

1030
Vorm .

1135

T T
F rüh

0 1 9

237

3 1 2

g58

4 "

735

F rüh

1.2.3.
F rü h

7 3 2

7 5 9

7 3 7

r 51

9 »

IO 06

10 "
IO 1»
1 0 "
IO 37
1Q56

1100
U 12

1118
1123

l l 30
U 38

l l 5"

420

Nehm.
347

1.2.3.

ZI co 
Nehm. 

1 2 »  
1 2 "  

1241 
1255 

101 
119
1 29

l 37
143
1491 57
2 06 
2 20

625
Ahds.

1.2.3.
Nehm.

2 »
2 51

042 
3 33 
430

435
441

4 47 
4 5 9  

5 04 

5 "  
5 »  
5 »  
5»» 
5 43 

548 
5 5 5

o 00

IQ20
Ahda.

,7 3 2

X905

Die Nachtzeit von 6 Uhr Abends bis 5 Bihr 59 Minuten Früh ist durch fette Ziffern kenntlich gemacht.
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V orstehhund
graubraun, Männchen, zugestanden, —  Eigenthümer ivolle sich 

melden bei F r. Frank, H ilm  25. 955 1— 1

0000000000000000300000000000000000000000

s
§
0
0

Hohe Provision 956 0— 1

bei Senueubbnvfcit auch f ix e s  Gehalt zahlen w ir Agenten für 
de» Verlauf Don gesetzlich gestalteten i'o|en aus Rate», Offerte 
an das B a n k -  u nd  W c c liS lc rg c s c h ä ft der Adnümstration 
des „ M e r c n r "  3 .  P o li tz e r ,  Budapest, Dorotheagasse 12.

CXXXJCXXXXJCCXXXXXXXXXXXdOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Ein Lehrjunge
wird [ist 91 it t o ii S w a t s c h i n a ,  Bau- und Möbeltischler 
in Waidhofen a. b. Abbs sofort aufgenommen, 951 3 — ]

Vorsicht beim Einkaufe non

Zachcrlin,
(dieses Staunenswerth wirkenden Mittels gegen 

jederlei Insecten).

- Warum 
Sie m ir denn 

o f f e n e s  I n s e c t e n -  
P u l v e r ? ?  Ich  habe doch „ Z a c h e r l i n "  ver­
langt und solcher exislirt bekanntlich n u r  in Flaschen! 
—  O f f e n e s  Pulver nehme ich nicht an • denn 
ich weiß gar gut, daß es blos ein arger A i i ß b r  a u ch 
des m it Recht gerühmten Namens „Z  a ch e r  l i n " ist, 
wenn gewöhnliches Jusccteupulver tu Briefen, Düte» 
oder Schachteln für „Zacherliu" ausgegeben wird, —  
Entweder geben S ie  m ir eine v e r s i e g e l t e  F l a s c h e  
mit dem Namen „ Z a c h e r  l "  —  —  oder mein Geld 
retour. Irreführen lass ich mich n ich t!!“

3u Waidhofen G, gritß '6 Wtw.
„  „  ' M , Medwcnitsch.
„  „  ReichenpfaderW.
„  „  Aug, r'nghofcr.
„  Am stelten Franz jiroiß.

T , I ,  Reicht.
„  „  I ,  Nußkeffer.
„  Aschbach Ycop. Theuerkanf.
„  „  Jos. Rocktinger.
„  B lindenm ark tJ . Milhlhauser.

I n  Köstling Jos. Berger.
„  Gresten Carl Grießler.
„  Haag A, Weiß,
„  Hilm-Kematen 31. Gittenberger. 
„  „  A, Gittinger,
„  Höllenstein Josef Glöckler.
„  Sanct-Peter Clemens Klein.
„  Ybbs Ant, ilitcol. 31p.
„  Ybbsitz I ,  Windischbauer 
„  Ulmerfeld S. Herniitller,

8
XXXXXXXXXXXXXXXXXXXX

6°0ige bulgarische §
Staats-Hypothekar-Anleihe 8  

von 1892 in  « o l d .  §
Sichergestellt durch erste Hypothek auf die Eisen- X  

bahnen Rustschuk-Varna und Kaspitschan-Sosia- 
Kllstendil, sowie auf die beiden Hafcnplätze W
Burgas und Varna. w

Bollkoininen steiler und gbührenfrei fü r ß 
}  jetzt und alle Zukunft. Q
(  Rückzahlbar a l p a r i in halbjährigen Ber- X  
(  losunge» innerhalb 33 Jahren.
(  N ich t convertirbar bis zum Jahre 1898, ^
f  In te rn a tio n a le s  A nlagepapier, cotirt in w  3 Wien, Berlin , Amsterdam und Genf ß
5 R entirend zum heutigen bonrse m it 5
(  6-00 %. X
|  W echselstuben-Actien-Gesellschaft ^

C l , Woiizeile io „M e rc u r "  Mariahüserstr. 74B. X
C W ien . X

txxxxxxxxxxxxxxxxxxx

NÄHMASCHINEN
iS|

# ,

g- Ratenzahlung
U m tausch a lte r

Maschinen. 
NADELN,

Ehren-Diplom
öoooooooooooooooooooooc

Höchste AnszeicliHiioE bei der landw. Ausstellung in Wien 1890. 
Zur Bailsaison empfehlen

D ie  zu r B e re itu n g  eines k rä ftig e n  und ge ­
sunden

D lm s trim k s
^S chu tiflM d th iy /nö th igen  Substanzen l ie fe r t  ohne Zucke r fü r

zwei Gulden vollständig ausreichend 
zu 150 Liter

A p o th e k e r H artm an n
Steckborn Hemmenhofen
(Schw eiz) (Baden)

Vor schlechten Nachahmungen wird ausdrücklich 
gewarnt!

Zeugnisse g ra tis  und franco zu D iensten. V e rk a u f vom 

k. k . M in is te rium  des Innern  g es ta tte t. H auptdepöt fü r 
O e s te rre ich : Altenstadt (V o ra rlb e rg ).

M a r t in  Scheidbach.
Niederlagen in W aidliofen: Ignaz Gindl, Ferschnitz: A. Göt/,1, 

H aag : Georg Pcrg, Steinakirchen: Ludw. Mauss.

Tin ct. capsici comp.
( P Ä I N - E X P E L L E R ) ,  .  

bereitet in  R ich ters  Apotlpolre, P ra g ,
allgemein bekannte schmerzstillende Einreibung, ist 
zum Preise non ff. J .20, 70 »,,d 40 kr. die Flasche 
in den meisten Apotheken erhältlich. Beim Einkauf 
sei man recht vorsichtig und nehme nur Flaschen 
m it der Schutzmarke „Anker" als echt an.

O T en tva l-ltrrsnn t» :
Richters A p oth rle  ;mn W n iD n ia t t'ölucii, P ra g .

gut ,  r e e l  b i l l i g
auch gegen

alle Bestandtheile und
Uähmajchinenöhl.

J O S E F  S C E E ^ I S T O S T I E I K ,  
W a i d h o f e n  an der Ybba, hoher M a rk t  8 6

J a c k /n .  M ä n t e l .

Neuestes für Damen!

Zur Pflanzzeit! 2_2

Hochstämmige Hosen
werden wegen Krankheit und Auflösung der Gärtnere! Bot 
60 kr. auswärt« und sämmtliche Gewächse in dem Garten de-I 
Joh. W  o y d > ch in Waidhofeu äußerst b illig  verkauft.

Wachs-Pasta
(weiss und braun in Dosen.)

Einfachstes und vorzüglichstes M itte l zum Glänzen der Fuß­
böden, Parquetken und Wkatt-Möbel.

Zu haben bei:

Leopold Lrieß, LVaidhofen a. d. Ibbs,
untere Stadt Nr. 70. 864 52—11

Eleg. Jagnel m. Kragen v. fl. 4__
„  „  gefüttert . „  „  5 .—
„ Regenmäntel . . „  „  4 .—
„  „  m. Kragen „  „ 5.—
„  Capes in allen

Modefarben . . . „  „  S.—
„  Tostüm-Schoß m.

Jacke...................... „  „  8 .— j

I .  A . Illn ttk , 922 12-6
W ie n , I I . ,  P ra terstrafie  N r .  Ii6 , gegenüber dem Carllheaier.

3000000000001

E!kg. Castiim-Schoß m.
K ragk»...................u. fl. 10.—

„ Kleider in Farbe»
gepu tzt................... „  „  10.—

„ Seidenkleider . . . „  „  25.—

nur bei

die Firm a

Egger & Lüthi in Kirchbichl
Comptoir in Kufstein, Tirol.

Besten I#. Kali (Roman-Cement)
die Firma Michael Egger in Kufstein.

Beide Qualitäten entsprechen den vorge­
schriebenen N o r m e n  des üsterr. I n g e n i e u r -  
& A r c h i t e k t e n - V e r e i n  e s  in W i e n  und stehen 
bemusterte Offerte jederzeit zu Diensten.

Allenfalsige gefl. Aufträge bei prompten Be­
darf können auch an die Niederlage des H errn 
Michael Egger, in Wien, I. Stadiongasse Nr. 9 
gerichtet werden, da diese stets complettes Lager 

beider Marken unterhält. 902 10—4

ic von der hohen k. k. Statthaltern conceffionirtc

Realitäten-Verkehrs-Anstalt
des

Josef Schanda, St. Pölten
Lederergasse Nr. 15,

empfiehlt sich zum Kaufe, Verkaufe n. Verpachtung von:

Geschäftshäusern, Zinshäusern, Land­
wirtschaften, Mühlen- und Sägewerken, 
Fabriken, Waldungen, Baugründe, Kanf- 
mannsgeschäfte, Gasthäuser, Fleischhaner- 
890 5 -4  und Bäckereien etc.

K g "  K ä u f e r  erhalten detaMrte Auskünfte 
passender Objecte kostenfrei. -x.

Zähne und Gebisse
nach neuestem, ameritanijchen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6  bis 8  Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen 882 0-117

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I .  W e r c h l o m s k i
stabil in waidhofe», oberer Stadlplak

im Hause des Herrn M. S o m nt e r.

Kitte -«beachten! W1M
K K -  " X X T " a ,s s e r d . ic h . t e

fcislr Ltltiiiert
ein  ̂ P roduct den b esten  F e tts to ffen , m ach t das Leder
w eich  und dauerhaft, g ib t  ihm  ein tie fschw arzez
Aussehen, sch litz t es vo r Zerspringen  und ve rhü te t 
gänzlich  das D urchd ring en  des W assers.

Diese Lederschm iere e ignet sich daher vo rzüg lich  für 
S tie fe l, Schuhe, P ferdegesch irre , Riemenzeug etc.

in  W aid h o fen  zu haben  b e i: August Lughofer, 
Georg Gruben, Ignaz Gindl, Ignaz Goldermann.

E rzeugung des A . S ta rk  in G rillenberg , P o s t: 
B ern d o rf (N ieder-O esterre ich).

Ausgezeichnet 1879  1884  1 888
Linz B erndorf Hainfeld

1392
Wr. Neustadt, Krems, Bruck an der Mur, Weyer an der Enns, 

Waldhofen an der Ybbe.
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